
Atommeiler Würgassen: Risse am Kernmantel
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hatten die Deutschenzwei Abkommen
geschlossen, diesogenannten Alt- un
Neuverträge. Darin ist dieWiederaufar-
beitung vonrund 8500 Tonnen Brenn
elementen verabredet.

Aus den Altverträgen kommen d
deutschen Stromversorger nichtmehr
heraus. Die Neuverträge jedoch, die
zum Jahr2005 laufen sollen, sindnoch
kündbar: gegen eine Konditionalstraf
von – in diesemJahr –einer Milliarde
Mark. Mit jedem weiterenJahrwird der
Ausstiegteurer.

Doch wenn die Konzerne die Wiede
aufarbeitung weiter verfolgen,wird’s
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noch kostspieliger.Denn die Kosten
dafür sind in den vergangenenJahren
rasant gestiegen,gleichzeitig fielen je-
doch die Preise fürNatururan – neue
Brennstäbe lassen sich mithin ohne
den komplizierten Umwegüber Wie-
deraufarbeitung und Mox-Fertigung
viel preiswerter herstellen.

Um wieviel billiger sie die direkte
Endlagerung desStrahlenmüllskommt,
haben EVU-Fachleutelängst ausge
rechnet. In einem internen Papier b
ziffern sie dieErsparnis auf 3,3Milliar-
den Mark für alle deutschen Strome
zeuger.
Darin sind dieVertragsstrafen an di
Franzosen wegeneiner möglichenKün-
digung derNeuverträge bereitsmitkal-
kuliert. Wasunter demStrichherauskä-
me, wenn die Deutschenvertragsbrüchig
würden undsogar dieAltverträgenicht
mehr weiter erfüllten,habenKonzern-
buchhalter auchschon durchgespielt: 1,
Milliarden Mark, selbstwenn die (nicht
in Anspruch genommene) Wiederaufa
beitung bezahlt werdenmüßte.

Bevor die Stromerzeuger jedochoffi-
ziell Abschied von der alten Entso
gungsphilosophienehmen,wollen sie die
Garantie, dielaufenden Kraftwerke un
beeinträchtigt vonjuristischen Nadelsti
chen und bürokratischen Schikanen r
grüner Landesregierungen weiter betr
ben zu können. Dassollen die Konsens
gespräche bringen.

SPD-Schröderseinerseits verlangt a
Gegenleistung, für jedenReaktor eine
Restlaufzeit zu vereinbaren –dannwäre
absehbar,wann ein Meiler abgeschalt
wird. Einer der ersten könnte derMeiler
Würgassen sein (sieheKasten).

Nochwollen dieVorständler der Kon
zernenicht öffentlich dasEnde dereinst
hochgepriesenen Zukunftstechnikein-
läuten.

In einemneuen „Strategiepapier“ fü
die Konzernchefs jedoch werdenschon
konkrete Überlegungen füreinen geord
netenRückzug angestellt: „Bei begren
tem Kernenergieprogramm“, heißt
da, „ wäre eineinzigesEndlager füralle
Arten vonradioaktiven Abfällen die op
timale Lösung.“

„Gorleben steht politisch im Feuer“,
analysieren die EVU-Strategen in ihre
Papier,deshalb erwägen sie, den Stan
ort gleichsam alsMorgengabe an di
Kernenergiegegner zu opfern.

Doch wohin dann mit demStrahlen-
müll? Auch dasehen dieAtommanager
einen Ausweg: in den im Baubefindli-
chen SchachtKonrad beiSalzgitter.

„GehtKonradetwa imJahr2000 in Be-
trieb underweistsich beigeringeren Ko-
sten als geeignet für hochaktiven Abfa
so kann Gorleben neu überdachtwer-
den“, heißt es in dem „Strategiepapie
Vor dem Ausbau derGrube zueinem
funktionstüchtigenEndlager abergibt es
nochallerlei Hürden –nicht zuletzt den
niedersächsischen Ministerpräsident
der, ausRücksicht auf seineWähler, kein
Endlager im Lande habenwill.

Die Stromerzeugerängstigtnoch ein
anderes Horrorszenario. AmMittwoch
voriger Woche verkündete der Chef d
Reaktorsicherheitskommission, Ado
Birkhofer, in München, die Kernkraft
werke im ehemaligenSowjetreich seien
großenteilsmarode. EinneuesTscher-
nobyl im Osten sei in dennächsten zeh
Jahrenfast unausweichlich.

„Dann“, so einAtommanager, „ist e
hier mit der Kernenergie sofort vorbe
Dafür müssen wir gerüstet sein.“ Y
Eleganter Weg
Dem Atomreaktor Würgassen droht das Aus
as Kraftwerk war wegeneiner
Routinekontrolle abgeschalteD doch dann entdeckten Experte

Risse amKernmantel desSiedewas
serreaktors im nordrhein-westfäli
schen Würgassen.Wegen desschwe-
ren Defekts wird der Atommeiler
wahrscheinlich dererste sein, den di
Energiekonzerne aufgeben.

Zunächst hatte dieBetreibergesell
schaft PreussenElektra versucht, d
Schäden herunterzuspielen.Erst als
NRW-Ministerpräsident Johann
Rau (SPD) den Problemen amletz-
ten Reaktor inseinem Bundesland e
ne „neue Qualität“bescheinigte,teil-
te das Unternehmenmit, es werde
den Kernmantel austauschen. D
Kosten werden von Fachleuten ä
ßerst vage auf 10 bis 80 Millione
Mark geschätzt. Die erforderlich
Stillegung für 18Monate würde Um-
satzverluste vonrund 1,6 Milliarden
Mark verursachen. Weil weltweit
noch nie der Kernmantel eines
Atomkraftwerks ausgetauschtwurde,
machte die Landesregierung dem U
ternehmen klar, daß derAustausch
des Kernmantels zudemnicht ohne
ein atomrechtliches Genehmigung
verfahrendenkbarsei.

Dessen Dauer läßt sich jedoch
nicht absehen. Für die nordrhei
westfälischeStaatskanzlei ergibtsich
so ein „eleganter Weg“ zum Aus
stieg: Statt einerpolitischen Entschei
dung, diemillionenschwere Schaden
ersatzforderungen desUnternehmen
nach sich ziehen könnte, kann die
Regierung aufZeit setzen.


